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Schwein

Es gibt Haus-, Wild- und Sparschweine. Trotzdem ist Schwein nicht im-
mer Schwein. Dies brachte mir mein ’Flurnamengötti‘ Viktor Weibel 
bei. Es ging um den, wie wir im Glarner Dialekt sagen . 
Dieser heisse im Kanton Schwyz . Ebenso sagen wir der 
Alp, die dem Bach den Namen gab, , die Schwyzer aber 

 alp. Nun könnte man meinen, dass dies einfach dem Dialekt 
der Schwy-zer geschuldet ist. Nein, denn das Schwein nennt man im 
Kanton Schwyz Suu. Weibel klärte mich auf: 

      
     Die  Heutige Schwiialp wie 

sie auf map.geo.admin.ch genannt 
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wird, müsste eigentlich 
 heissen. Und genau so 

steht es auch im ’Idiotikon‘: 

 Den 
Paarhufer nannte man im 
8. Jh.  (und auf Platt-
deutsch auch heute noch)
und er hat heute, je nach Re-
gion, Namen wie 

Dem männlichen (Wild-)
Schwein sagt man auch 

oder  In Deutschland gibt es noch die Ausdrücke 
 oder . Das weibliche Schwein nennt man 

auch  und . Der Ausspruch
, z. B. für ein verschmutztes Kind, hat denn auch meistens 

nichts mit Moor,  zu tun, sondern stammt vom 
Schwein ab. Schweine mussten früher als Zins, z. B. an die Klöster, abge-
geben werden. Diese Säue hiessen  oder .

Am meisten Namen haben die jüngsten (Wild-)Schweine: 
 (weil sie im 

 
oder . Kosenamen sind 

 oder . Auf Deutsch nennt man die Jung-
schweine . 

Das Schwein ist das Tier, das mit Ab-
stand am meisten in Redewendungen 
und Fluchwörtern vorkommt. Es muss 
für alles herhalten, fürs Glück ebenso 
wie fürs Unglück. Zu Recht? Urteilen Sie 
selbst (siehe auch Kursivtext am Ende). 
Fluchwörter gibt es deren viele: 

 und selbst 
Gottfried Keller nennt einen von ihm 
verachteten Schriftsteller 

. Für die Bayern sind 
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die Preussen, von denen sie 
Sau

. Wobei für sie ei-
gentlich alle Nicht-Bajuwa-
ren  sind. Dazu 
folgende Geschichte: Als der 
Zugführer im Münchner Ost-
bahnhof nach der üblichen 
Lautsprecherdurchsage Zu

 sah, dass 
sich noch ein Asiate in den 
Zug quetschen wollte, raunz-
te er durch den Lautsprecher: 

’ ’ ’ (Diese 
Geschichte wird in verschiedenen Varianten erzählt.)

In der Bibel steht (Matthäus 7.6)  
Mit Perlen sind weder echte noch irgendwelche anderen Perlen gemeint, 
sondern kleine zerkrümelte Brötchen, die wie Perlen aussahen. Die Be-
deutung ist 

. 
 kommt daher, dass Schweine früher (z .T. 

leider auch heute noch) in engen, schmutzigen und dunklen Ställen 
 gehalten wurden. Wenn sie dann ans Tageslicht durften, waren sie ge-
blendet, um nachher aufgeregt hin- und her zu rennen: 

 bezieht sich auf dieses Gebaren. Die Rede-
wendung  kommt ebenfalls von früher, als man den 
Abfall einfach auf die Strasse kippte. Von Zeit zu Zeit liess man dann die 
Säue raus, die den Müll zusammen frassen.

, sagt der Glarner zu einem Kind, das im Dreck 
gewühlt hat. Und gleich noch etwas Glarnerisches: 

meint . Wobei die Schweine dem 
Föhn noch nie zuhörten. Vielmehr stellt ihnen der Föhn die Ohren auf, 
und das sieht dann so aus, als ob sie ihm zuhören würden. Jemand, der 
alles isst, sagt schon mal von sich . Säue sind in 
Bezug auf die Nahrung tatsächlich nicht sehr wählerisch. 

 sagt der Volksmund, wenn 
man nicht geduzt werden möchte. Der Ausspruch rührt daher, dass der 
Schweinehirte früher unter den Hirten der am wenigsten angesehene 
und sozial auch wenig geachtet war. 

Oh nein! 
Nicht schon 

wieder Perlen.
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 hört man auch 
noch viel. Dies hat die gleiche Bedeutung wie 

, obwohl dies keiner  Logik 
entspricht, denn Schweine können nicht schwit-
zen. Sie bluten stark, wenn sie gestochen werden. 

 ist ein tabuisierendes Wort für . In 
der Jägersprache sagt niemand: 

auf. Stattdessen sagt der Jäger 
 

Es ist ein Irrglaube, dass das Wild stark ’schweis-
selet‘ und der Hund diesem Geruch nachgeht. 

Wer  fährt, der ist zu schnell 
Unterwegs. (Achtung, die Erklärung ist nichts für 
schwache Nerven, eventuell direkt zum nächsten 
Abschnitt.) Sengen ist beim Schlachten das Ab-
brennen der Borsten. Wurde das Schwein nicht richtig getötet, rannte es 
bei diesem Vorgang verständlicherweise ziemlich schnell davon. 

 geht auf den (Sau-)Hund zu-
-

sen Aufgabe war es, die Beute zu hetzen und zu ermüden, er musste 
ausdauernder als das Schwein sein. Und wer noch ausdauernder als der 
Schweinehund ist, der hat ihn überwunden. Wer den inneren Schweine-
hund überwunden hat, dem ist danach . 

 wer hat das nicht schon gehört?
Der Ursprung der Redensart  ist nicht ganz 

geklärt. Fest steht, dass Schweine bereits vor Hunderten von Jahren als 
Glücksbringer galten. So wa-
ren sie früher eine wichtige 
Nahrungsquelle für die ein-
fache Bevölkerung. Wer ein 
Schwein im Haus hatte, 
konnte sein Überleben si-
chern und sich damit glück-
lich schätzen. Sparschweine 
gibt es schon seit dem Mittel-
alter. Schweine galten, wie 
oben erwähnt, als Symbol für 
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Sicherheit, Glück und Wohlstand. Nichts lag also näher, als die  eigenen 
Ersparnisse darin zu verwahren. Dass die Schweine schon seit Langem 
auch als Glücksbringer herhalten dürfen, ist angesichts von Wörtern wie 

 schon speziell. Dass früher bei volkstümlichen 
Wettbewerben ein Ferkel als Trostpreis verschenkt wurde, dürfte nicht 
den Tatsachen entsprechen. Ein Schwein war viel zu wertvoll, als dass 
man es als Trostpreis verwendete.

in keiner Weise gerecht). Schweinische Witze sind nicht jedermanns Sa-
che, ebenso nicht Schweinereinen oder Schweinisches. Bei 

 dient die Sau als Verstärker,  ist ein ’Doppelver-
stärker‘;  bedeutet . Das ist insofern interes-
sant, da  eigentlich die Bedeutung von 

 hat. Wer eine Arbeit  abgegeben hat, hat diese 
 gemacht. (Basis-Quelle: Schweiz. Idiotikon und Fritz Hu-

Schweine leben gerne in Wäldern oder in Gebieten mit einigen 
Bäumen. Sie mögen ein Bad im Schlamm, sie suhlen. So reinigen, 
schützen und kühlen sie ihre Haut, denn Schweine können nicht 
schwitzen. Schweine gehören zu den sozialsten und intelligentes-
ten Säugetieren, sie sind oft umgänglicher und klüger als Hunde. 
Schweine sind nicht faul, sie rennen gerne umher, sie haben einen 
sehr guten Geruchssinn (Trüffelschweine) und sie sind sehr sauber, 
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trennen sie doch Schlafort, Futterplatz und Klo strikt. Wenn sie 
denn können.
Winston Churchill sagte: 

Machen wir es doch ihm nach (dem Schwein).




